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Die Protagonisten der ersten «Comedy Sofa»-Show im Stadthofsaal: Marisa und Walti Dux, Wolfgang Trepper, Matthias Jung, Don Clarke und Chris Conz (v. l.). �Bild: Imre Mesterhazy

Deutscher Humor mit Handy-Show
USTER.  «Comedy Sofa» heisst die neuste Produktion von 
Marisa und Walti Dux. Die Lach-Show für Handy-Benützer 
lockte die Besucher scharenweise in den Stadthofsaal.

RENATO BAGATTINI

Ernesto fliegt nach Berlin. Applaus, 
Applaus. Nach fast drei Stunden kam es 
am vergangenen Mittwochabend zum 
Höhepunkt der ersten «Comedy Sofa»-
Show von Marisa und Walti Dux: Der 
Gewinner des Abends wurde per SMS 
aus dem Publikum direkt auf der Bühne 
ermittelt. Drei deutsche Comedy-Ex-
ponenten – Matthias Jung, Don Clarke 
und Wolfgang Trepper – waren davor 
aufgetreten, um später als Zugabe auf 
dem Sofa eine Geschichte zu ihrer 
Biografie zu erzählen. Eine dieser drei 
Geschichten stimmte nicht, und es galt 
herauszufinden, welche.

Was das Ehepaar Dux an diesem 
Abend gestemmt hat, war zugegebener-
massen eine grosse Kiste für das eher 

ländliche Uster. Aber alles braucht 
seine Zeit, seine Erfahrung und die 
Erkenntnis, möglicherweise etwas bes-
ser machen zu können. 

Deutsches Comedy-Handwerk
Obwohl, eigentlich haben die beiden 
alles richtig gemacht: Die Protagonis-
ten traten in der richtigen Reihenfolge 
auf, spulten brav das Programm hin-
unter, Dux verzichtete nicht auf sein 
Markenzeichen und präsentierte jeden 
Künstler mit einem «Waltigramm», und 
schliesslich wurde der Gewinner des 
Abends ermittelt. 

So sehr sich die Einzelbeiträge als 
stringent erwiesen, so sehr mangelte 
es da und dort an den Übergängen. Und 
am Höhepunkt, dort, wo absolute Ruhe 
erforderlich gewesen wäre, um das läu-

tende Handy im Publikum zu hören, 
war zu viel Lärm. Da gibt es durchaus 
noch dramaturgisches Potenzial. Und 
auch das Sofa, auf dem sich Marisa 
Dux mit ihren Gästen unterhielt, dürfte 
etwas prominenter in Szene gesetzt 
werden, schliesslich heisst die Show 
auch «Comedy Sofa».

Dem Publikum war das egal. Das 
bog sich vor Lachen und mochte sich 
nicht zurückhalten, ob all der deut-
schen Comedy-Kunst, die mal als unter-
drücktes Mama-Bubi, als besoffener 
Kraut-Brite oder als eloquenter Laut-
Sprecher daherkam. Ohne Zweifel 
wissen die drei Künstler, wie sie den 
Nerv der Zeit treffen können. Zu sehr 
in die Tiefe muss nicht gegangen wer-
den, dann und wann ein Ausritt unter 
die Gürtellinie genügt und bringt die 
Lacher.

Mundart-Hochdeutsch-Mix
Und dazwischen: Marisa und Walti 
Dux, die ihren fiktiven Beziehungs-

knatsch und den Rollenverteilungs-
kampf auf der Bühne austrugen, was  
natürlich als Teil des Programms zu 
verstehen war. Ein Kontrastprogramm 
in sich und erst recht auf sprachlicher 
Ebene: Hochdeutsch und Mundart 
gleich an gleich, das muss man erst 
einmal schaffen. Und als musikalischer 
Klangmaler fungierte der Boogie-Woo-
gie-Pianist Chris Conz als Einheizer. 

Was Marisa und Walti Dux organi-
siert haben, verdient zweifelsfrei grosse 
Beachtung. Es ist ihnen gelungen, ver-
schiedene Genres und Sprachen unter 
ein Dach zu bringen und das Ganze zu 
einer Art SMS-Wettbewerb auszuwei-
ten. Der Gewinner hat es gut, der reist 
jetzt bald nach Berlin, wo er im Ber
liner Quatsch Comedy Club während 
des Programms persönlich vom dorti-
gen Moderator begrüsst werden wird.

BILDERGALERIE UNTER 
BILDER.ZOL.CH

Extreme Reise hinterlässt Liedspuren
PFÄFFIKON.  Der ehemalige 
«Zapzaraper» Kristian Trafelet 
präsentiert nach einer jährigen 
aufwühlenden Reise 
daraus entstandenes Liedgut.

ANDREAS LEISI

Wohin führte Sie Ihre einjährige Reise?
Kristian Trafelet: Nach Kanada, in die 
USA und nach Mexiko.

Was war die Motivation dazu?
Ich wollte die wahre USA kennenler-
nen, die ich bis dahin vor allem aus 
Filmen kannte. Und ich suchte mich 
selbst und die Schattenseiten des Le-
bens, in die ich beispielsweise durch das 
Kennenlernen eines amerikanischen 
Vietnamveteranen oder eines mexika-
nischen Drogendealers und Mörders 
tatsächlich auch eintauchte.

Wie kam es zu diesen Zusammentref­
fen?
Der Kriegsveteran, der übrigens noch 
heute stark an seinen Erlebnissen lei-

det, hat mich zu sich nach Hause ein
geladen. Ich war mehrere Tage dort, 
und eines Abends haben wir gemein-
sam den Kriegsfilm «Apocalypse Now» 
gesehen. Das war sehr eindrücklich! 
In der mexikanischen Sierra Madre war 
ich mit einem Schweizer Freund un
terwegs, der einen 
Dokumentarfilm 
über die dort le-
benden Indianer 
und Hanfanbauer 
dreht. Der Sohn 
einer Familie, die 
wir besuchten, ist 
Drogenhändler 
und Mörder.

Was hat die Reise 
ausgelöst?
Eine tiefe innere Emotionalität, die 
aber auch durch Schönes genährt wird. 
In Mexiko habe ich mich in eine Spa-
nierin verliebt. Gelernt habe ich, dass 
Erwartungen mir nicht weiterhelfen, 
dass ich mein Leben nicht mehr krampf-
haft kontrollieren will und dass man 
seine Wünsche nur dann erreichen 

kann, wenn man sich bewegt, innerlich 
und äusserlich.

Nutzen Sie diese Emotionalität künst­
lerisch? Sie sind ja Theaterregisseur, 
Schauspieler und Musiker.
Oh ja, in meinem Zustand kommen 

Texte und Melo-
dien zu mir. Sie 
fallen mich förm-
lich an, und drei 
Stunden später 
habe ich einen 
neuen Song ge-
schrieben.

Wie manifestiert 
sich Ihre Reise 
konkret in den 
Songs?

Der Song «Change the World» themati-
siert die Weltverbesserungsbemühun-
gen der einschlägigen Organisationen. 
Ich halte da nicht mehr mit. Die Auf-
gabe ist mir zu gross, ich will kleine 
Welten verändern. Eine Textzeile lau-
tet: «Do you want to save the world? 
I don’t.»

Und die neue Liebe? Ein ja sehr belieb­
tes Thema in der Musik.
Ja, das Lied «Freedom» besingt unsere 
momentane Beziehung. Sie ist wieder 
in Mexiko, und ich bin hier. Und so 
singe ich: «Clouds are passing by, there 
are two birds in the sky, the sky is open, 
I wish they’ll meet while they fly.»

Lichtgestalten 
von Züri West 

in der Kulturfabrik
WETZIKON.  Die Berner Band 
Züri West spielte in der Kulti 
intensiv und bestens gelaunt  
ein ausgezeichnetes Konzert.�

ANDREAS LEISI

Die Berner Band Züri West besuchte 
gestern Abend mit ihrem Konzert in 
der Wetziker Kulturfabrik die Region 
nach ihrem Auftritt im September am 
Open Air Greifensee zum zweiten Mal. 
Wie Sänger Kuno Lauener im Vorfeld 
sagte, spiele er lieber in Clubs als an 
Open Airs, und das zeigte sich im aus-
verkauften Saal mit 400 Personen 
eindrücklich. Herrschte in Greifen- 
see stimmungsmässig und musikalisch 
noch die totale Spätsommerharmonie, 
zeigten sich die Berner in Wetzikon  
ungleich aggressiver. 

Sobald die siebenköpfige Band (wo ist 
eigentlich der Originalbassist?) losgelegt 
hatte, war der Link zwischen den Musi-
kern und dem Publikum da. Wie bei 
jedem Konzert gings los mit «Am Blues 
vorus» inklusive Power-Intro. Schon zu 
Beginn wurde klar, was Züri West dem 
Wetziker Publikum präsentieren würde: 
kraftvolle Musik, untermalt mit einer 
raffinierten Licht-Show, und einen bes-
tens gelaunten Kuno Lauener.

Kuno und die Damen
Die Kraft der Musik lag einerseits dar-
in, dass ältere Stücke mit neuer Verve 
gespielt wurden, und stets poppten die 
beiden Bläser auf, um genau an der 
richtigen Stelle für zusätzlichen Schub 
zu sorgen. Das beste Beispiel für die 
Intensität von Züri West gestern Abend 
war Mani Matters «Dr Alpeflug»: 
rhythmisch sehr schnell gespielt, mit 
engagiertem «fast talking» von Lauener 
vorgetragen und immer mit hellen 
Standlichtern auf dem Break-Punkt 
ausgeleuchtet. Kuno Lauener animierte 
dabei dezent, aber wirkungsvoll das Pu-
blikum, das sich nicht zweimal bitten 
liess und johlte und mitklatschte.

Auch diejenigen Damen im Saal, die 
primär wegen des Züri-West-Sängers 
und seines – trotz fortgeschrittenem 
Alter – immer noch vorhandenen Sex-
appeals gekommen waren, wurden nicht 
enttäuscht. Schon bald entledigte sich 
Lauener seiner Jacke und präsentierte 
sich alsbald mit weissem verschwitztem 
Hemd. Einer gewissen «Brigitte», die 
anscheinend schon in den 1980er Jahren 
Barchefin in der Kulti gewesen war, 
widmete Lauener gar einen Song.

Nur beim schönen Lied «05:55» über 
die Schlaflosigkeit der CD «Haubi 
Songs» merkte man dem Sänger seine 
vor Kurzem erlittene Bettlägrigkeit an. 
Mit Müh und Not «krächzte» er sich 
durch den Refrain. Ansonsten zeigten 
er und seine Mitstreiter, dass sie wahr-
lich noch immer – wie vom Veranstalter 
angekündigt – in der Super League der 
nationalen Musikszene mitspielen.

Zweimal 
Friedrich Glauser

USTER.  Gleich zwei Veranstaltungen 
widmen sich dem Schweizer Autor 
Friedrich Glauser (1896 bis 1938): Am 
Sonntag, 28. Oktober, um 11 Uhr im 
Central läuft der Film «Glauser» mit 
anschliessender Podiumsdiskussion mit 
dem Literaturkritiker Hardy Ruoss. 
Der Film beleuchtet das Leben Glau-
sers zwischen Resignation, Widerstand 
und Sehnsucht. Am Donnerstag, 1. No-
vember, um 20 Uhr im Stadthofsaal 
spielt das Theater Überland das Stück 
«Der Tee der drei alten Damen» von 
Friedrich Glauser. Die Geschichte 
spielt im Genfer Milieu der Diplomatie 
und der Spionage. (zo)

«Auf meiner 
Reise traf ich 
Kriegsveteranen, 
Drogendealer 
und Mörder.»
Kristian Trafelet

	LIEDER AN EINER 
AUSSTELLUNG

Kristian Trafelet tritt an der aktuellen 
Ausstellung im Atelier Dati an der 
Zelglistrasse 35 in Pfäffikon heute Frei-
tag um 20 Uhr, morgen Samstag um 
18 Uhr und am Sonntag um 15 Uhr auf.
An der Ausstellung stellen Tina Itin und 
Dario Norelli in ihrem Atelier in der ehe-
maligen Stahlwattefabrik Skulpturen 
und Plastiken aus. Von Francesco Cu-
sumano und Stéphane Piqué sind Bil-
der zu sehen. Öffnungszeiten: heute 
Freitag ab 17 Uhr, Samstag, 27. Okto-
ber, von 12 bis 20 Uhr und Sonntag, 
28. Oktober, von 10 bis 17 Uhr. (zo)
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